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„Es ist äußerst wichtig, dass auch andere KMU mit Blick auf die Nach-
haltigkeit und Kreislaufwirtschaft ihre Maschinen mit Sensoren vernetzen, 

da zentrale Industriethemen wie Kreislaufwirtschaft, Energie und ver-
brauchsoptimiertes Wirtschaften nicht im Alleingang zu schaffen sind. Die 
Verbrauchsdaten der Industrie geben Anreiz zu Optimierungen und zeigen 

auf, dass Kreislaufwirtschaft Energie und somit auch Kosten einsparen 
kann, was wiederum Budgets frei macht, um in Kreislaufwirtschaft zu in-
vestieren. Nach dem Motto ‚Tut gutes und sprecht darüber‘ sollten diese 

Daten flächendeckend gesammelt und geteilt werden.“

Sebastian Lindner, Wetropa
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Darüber hinaus ermöglicht die Vernetzung 
der Maschinen mit Sensoren die Überwa-
chung von Parametern, z. B. der Stromleis-
tung bei den Energiesensoren. Anzeichen 
für Fehlverhalten oder Schäden an den Ma-
schinen können so frühzeitig erkannt und die 
Lebensdauer von Produktionsanlagen mit 
rechtzeitigen Wartungen und Reparaturen 
verlängert werden. 

Für die Geschäftsführung sind die Energie-
sensoren bei der Planung nicht mehr wegzu-
denken: „Energiesensoren tragen einen 
entscheidenden Faktor dazu bei, zu ver-
stehen, welche Energieaufwände in der 
Kette des Kreislaufs genau anfallen und 
bieten Möglichkeiten, diese Aufwände 
mit einer „Neu“-Fertigung in Relation zu 
setzen. Durch den Vergleich kann man 
seine Entscheidungen hinsichtlich Kreis-
lauf JA oder NEIN schneller und präziser 
treffen.“

Als einer der Praxispartner im Koopera-
tionsprojekt ROKK gewährte Wetropa dem 
Mittelstand-Digital Zentrum WertNetzWerke 
einen umfassenden Überblick über Treiber 
und Barrieren der Kreislaufwirtschaft für 
KMU. Eine konkrete Problemstellung des 
Unternehmens wurde dann in einem Digita-
lisierungsprojekt mit dem Mittelstand-Digital 
Zentrum Ländliche Regionen aufgegriffen 

und gemeinsam bearbeitet.
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Zirkuläre Anwendung in der Praxis: 
Nachhaltige Produktionsprozesse 

IoT-Geräte in Unternehmen tragen Informa-
tionen aus unterschiedlichen Datenquellen 
zusammen und unterstützen damit essenziell 
die Kreislaufwirtschaft, die ohne Daten nicht 
möglich wäre. So steigern IoT-Technologien 
nicht nur die Effizienz in der Produktion durch 
Automatisierung, sondern ermöglichen auch 
die Erfassung produktionsbezogener Daten, 
z.B. Energieverbrauchsdaten. Der Schaum-
stoffverpackungsspezialist Wetropa Group 
nutzt intelligente Energiesensoren, um in 
Zukunft den Strom aus Solaranlagen effi-
zient in der Produktion nutzen zu können. 
Die Energiesensoren messen und senden 
dafür die erfassten Informationen weiter an 
eine Datenplattform, wo diese visualisiert 
werden. Darauf aufbauend sind Analysen 
möglich, die zum Beispiel die energieinten-
sivsten Maschinen und den Stromverbrauch 
pro Auftrag ermitteln. Der Vorteil: eine präzi-
se Auftragskalkulation bezüglich des Stroms 
wie auch die Schonung der Umwelt über 
eine effektive Nutzung der Solarenergie. 

„Durch den Vorteil, dass man den Ener-
gieverbrauch direkt einem Produkt zu-
ordnen kann, besteht die Möglichkeit, 
energieoptimiert die Fertigung zu pla-
nen. Neben den Einflussfaktoren ZEIT, 
PRODUKTIONSKOSTEN und QUALITÄT 
kommt nun der Faktor ENERGIE als wei-
tere Planungskomponente hinzu. Ge-
paart mit Wetter- und PV-Daten sowie KI 
ist das ein Fest für jeden Planer und Pro-
grammierer von PPS-Systemen“, erklärt 
Sebastian Lindner, Chief Operating Officer 
bei Wetropa.
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IoT: Internet of Things

Wenn verschiedene Sensoren an Maschi-
nen, Produkten oder in Prozessen einge-
baut sind, miteinander zu einem Netzwerk 
verbunden werden und Informationen aus-
tauschen, ist die Rede von Internet of Things 
(IoT). Es ermöglicht Ihnen, Daten während 
des gesamten Lebenszyklus eines Produk-
tes zu sammeln und Verknüpfungen sowie 
Abhängigkeiten der Prozesse zu verstehen. 
Dadurch liefert es die Grundlage für kreis-
laufwirtschaftliche Maßnahmen wie zum 
Beispiel Analysen, um den Lebenszyklus, 
die Nutzungsphase und Ressourcenver-
bräuche zu optimieren. Gleichzeitig ebnet es 
mit der digitalen Datenerfassung und dem 
Informationsfluss zwischen verschiedenen 
Gerätetypen und Anwendungen den Weg in 
die Industrie 4.0 und den Datenaustausch in 
Wertnetzwerken.

Wie funktioniert 
das Internet of Things?

Im Grunde setzt sich das IoT aus drei Be-
standteilen zusammen: Sensorik, die Infor-
mationen erfasst und/oder Aktionen ausführt, 
eine Datenübertragungstechnologie, die den 
Informationsfluss zwischen den Geräten und 
Maschinen aufbaut, und eine Plattform bzw. 
Cloud, wo die Informationen zusammenge-
tragen und genutzt werden können. 

In der Praxis werden verschiedene Senso-
ren eingesetzt: Energiesensoren zur Strom-
verbrauchsmessung, Barcodescanner zur 
besseren Paketnachverfolgung oder Schal-
ter, um Maschinen an- und auszuschalten. 
Dabei können die Sensoren direkt lokal mit 
dem Netzwerk verbunden sein oder über 
eine Funktechnologie oder Internetverbin-
dung die Daten an eine Plattform zur Spei-
cherung und Weiterbearbeitung senden.

2



Anleitung zum Drucken eines A5-Zines 

Datei drucken:

•	 Drucken Sie die Datei doppelseitig. Wählen Sie 
dabei die Option „an der kurzen Seite drehen“, 
um sicherzustellen, dass der Druck korrekt              
ausgerichtet ist.            

•	 Skalieren Sie die Datei, damit sie optimal in den 
Druckbereich passt.

•	 Verwenden Sie Papier mit einer Stärke von                          
100-200 g/m2, um ein hochwertiges, stabileres 
Ergebnis zu erzielen.

Falten:

•	 Achten Sie auf die Seitenzahlen und falten Sie 
jede Seite in die richtige Richtung. 
Sobald alle Seiten korrekt gefaltet sind, haben 
Sie Ihr Zine schon fertiggestellt. 

(Optional) Binden :

•	 Sie können die Seiten mit einem Band                           
zusammenbinden oder, falls verfügbar, einen 
Tacker verwenden, der bis zur Falz reicht,                   
um das Zine zu heften.




